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Mas ein 12 jähriger Judenbube ſchreibt 
Schützt unſere Kinder vor jüdiſchen 
Altersgenofſſen! 


Gerade jetzt, in den Tagen um Weihnachten, denkt 
der. Erwachſene nur zu gerne zurück an feine Jugend— 


Die neue Internationale 
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den Härten des Lebenskampfes! An jene Zeit, mo man 
Kind war und deshalb alle Dinge des Lebens nur mit 
Kinderaugen ſah! An jene Zeit, wo man noch an dag 
Wunder des Märchens glaubte und e3 nicht wahrhaben 
wollte, daß es auf der Welt fo viel Häßliches und 
Schmutziges gibt. 

Zu den herborragendften Eigenjchaften des nicht— 
jüdifchen Kindes gehört feine Reinheit. Es tt Kind 
und will nur Kind fein! Es jpielt als Kind, es denkt 
als Kind und fühlt als Kind. Dinge, die den reifen 
Menſchen beichäftigen, find ihm fremd und es will 
davon aud) gar nichts wiſſen. Vor allem gilt Dies 
gegenüber den geſchlechtlichen Dingen. Das nichtjiidi- 
fhe Kind reift Tangfam heran. Es Tehnt ſich auf 
gegen alles, mas noch nicht in feine Entwidlung herein- 
gehört. Es lehnt ſich insbeſondere auf gegen ſchmutzige 
Reden und Handlungen, die nicht zu vereinbaren ſind 
mit der Reinheit des kindlichen Denkens und Fühlens. 
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Jüdiſche Mäschenverderber 
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Dentiche Weihnacht in Rürnbers internationale Abwehrfront 





Die Juden sind unser Unglück! 


Das Judenkind 


Ganz anders ift dies jedod beim fjüdi- 
Then Kinde. Das Judenkind wird viel früher reif 
als das nichtjüdifche. Diefe Frühreife hat zur Folge, 
Daß ſich Judenkinder ſchon zu einer Zeit mit geſchlecht— 
lichen Dinge befaſſen, wo ihre nichtjüdiſchen Alters— 
genoſſen noch nicht „wach“ geworden ſind und in- 
folge deſſen gar fein Verſtändnis dafiir aufbringen kön— 
nen und wollen. Dazu fommt aber noch etwas anderes! 
Die von feinen Urvätern übernommene Erbmaffe treibt 
das Judenkind ſchon frühzeitig zu gefchlechtlichen Ent- 
artungen. Der Jude bat den Teufel im Blut. Diefer 
Teufel ift fhon im Judenkind lebendig. Er äußert ſich 
in Geſtalt unflätiger Neden und miderlider Hand— 
Tungen. An Taufenden von Beifpielen Fünnten mir 
bemweifen, wie der Jude ſchon im Kindesalter gejchledt- 
lichen Schmudigkeiten frönt, die dem nichtjüdifchen 
Kinde abfolut fremd und widerlich find. Erft in den 
legten Tagen bat ſich in Northeim ein Fall zuge: 
tragen, der Einblid gibt in das verdorbene Triebleben 
des jüdiſchen Kindes, 


Das ſchreibt ein 12 jähriger Judenbube! 


In der Bahnhofſtraße 5 dieſer Stadt wohnt der 
12 jährige Judenjunge Rudi Levy. Dieſer Judenbube 
fchrieb an feine Freundinnen Then und Zerline Roſen— 
blum in Halberstadt am 16. November 1938 eine Poſt— 
farte. Die „Göttinger Nachrichten“ brachten dieſe Poſt— 
farte am 2. Dezember d. J. zum Abdrud. Das Schrei- 
ben dieſes 12 jährigen Audenbuben weijt jedod) der— 
artige Schmutigfeiten auf, daß der Stürmer Kir- 
zungen vornehmen muß. Rudi Levy fchreibt: 


„Liebe Then und Herfine? Da id) Dir, liebe Then, 
verſprochen babe, zu ſchreiben, muß ic es doch auch Hal- 
ten. Sch Habe viel Pech gehabt auf meiner Reiſe. ... 
Set eine Neuigkeit. Aber Ihr braucht fie nicht gleich aus— 
zupoſaunen. Sch komme vielleicht nach Hannover, Fnorfe 
was? Ich werde mir wohl ein neues „Feuerzeug“ 
faufen müfen, zu welchem Zweck, kannſt Du Ib. Then Dir 
ja denfen. Du weist es ja aus eigener Erfahrung!! 
Bei Zerline Habe ich es ja leider noch nicht auspro— 
biert. Sie war ja auch nicht in den fehönen vergangenen 
Stunden anwejend. Sit Dein Vater Schon wieder zurüd? 
Sat Dir, liche Zerline, Manfred ſchon etwas ausgerichtet 
von mir? Nämlich, Du Ib. Zerline foltteft mir auch mal 
einen Brief frhreiben, das fan man. doch wohl als Freun— 


din von Dir verlangen!!!! Alſo rid;te Dich danach Meine 


Schweſter fragt, was man mit einer Freundin macht, ic 
fagte, Die ..... Meine Schweſter meinte, da fpielt 
man mit, Da mußte ich herzhaft Lachen!!!! Beine 
Schweſter füngt auch jhon an. Siewillimmer.... 
Ich ſage, neh, neh, das wollen wir nicht machen, da 
könnte mas paffieren! Die füngt ſchon früh an, früher 
ats Ihr. Alſo ich Hoffe von Euch einen Brief zu emp— 
fangen, Alfo es grüßt und küßt Euch Euer Rudi.” 


Schützt die Augend! 


Wer den Juden in feiner talmudiichen Niedertracht 
nicht Tennt, möchte es für unmöglich halten, daß ſchon 
ein 12 jähriger Zudenjunge diefe Dinge niederfchreiben 
fonnte. Wer ſich aber eingehend mit der Judenfrage 
beichäftigt hat, dem tft auch das fein Nätjel. Im glei- 
chen Maße, wie der erwachfere Jude eine Gefahr für 
die gefamten nichtjüdiſchen Völker tft, jo ift das Ju— 
denkind eine Gefahr für die geſamte nicht— 
jüdiſche Jugend. Aus dieſer Erkenntnis heraus 
hat das nationalſozialiſtiſche Deutſchland bereits die 
nötigen Folgerungen gezogen. Es wurde angeordnet, 
daß Judenkinder mit deutſchen Kindern nicht mehr ge⸗ 
meinſchaftlich die Schule beſuchen dürfen. Darüber hin— 
aus aber beſteht für die deutſchen Eltern auch heute 
noch die heilige Pflicht darüber zu wachen, daß 
ihre Kinder nicht etwa bei anderen Gele— 
genheiten mit Judentindern zu ſammen— 
fommen. Wie ein faıler Apfel einen ganzen Korb 
gefunder Früchte anftefen Tann, jo fann ein einziges 
Judenkind eine ganze Schar nichtjüdifcher Kinder ver— 
derben und auf Abwege bringen, von denen es fein 
Zurück mehr gibt. Die Jugend aber ift unfere Zukunft. 
Bewahren wir unſere Kinder vor dem Einfluß einer 
verderbten fremdrafjigen Jugend, dann braucht uns 
um die Zukunft unferes Volkes nicht bange zu fein. 

Eruſt Hiemer, 


Jüdiſche Mädchenverderber 


Der Hude Roſenblatt verſteigert nichtjüdiſche Mädchen 
an ſeine Freunde 


In der argentiniſchen Hauptſtadt gelang es der 
Vo izei ein gefährliches Verbrecherpaar zu ver⸗ 
haften. Es handelt ſich um den Juden Manuel 
Roſenblatt und feine Geliebte. Beide haben es 
veritanden, jahrelang junge Mädchen auf den Weg 
des Laſters zu führen. Ihe letztes Opfer war die 
16 sährige Marin Mora. Sie war als Sausan- 
geitellte bei dem Auden eingerreten. Roſenblatt 
selang 28. das unberührte Mädchen zu verführen. 
Schließtich wurden Freunde in die Wohnung ein- 
ne’aden, an die das Kind regelrecht verkuppelt 
wurde, Roſenblatt veranitaltete „Veriteine- 
rungen‘ Das Mädchen wurde an den Miriltbie- 
tenden verfauft und NRojenblatt fteich große 
Summen Geldes ein. 

Im jüdiſchen Geheimgeſetzbuch Zalmud-Schul- 
than-aruch werden alle nichtjüdiichen Mädchen den 
Huren gleichgeſtellt. Es ſteht geichrieben: 





‚Alle Nichtjüdinnen find Huren.“ (Eben 
haezar 6, 8.) 


„Es darf der Jude die Richtjüdin miß- 
brauchen.” (Maimonides Sad chalafa, Seite 2.2.) 


„Ein fremdes Weib. das keine Tochter 
Israels ift, ift ein Vieh.“ (Nabbi Abarbanel, 
im Malthkoneth Hammis) 


Wenn alſo Aus Roſenblatt das nichtiäßiiche 
Mädchen Maria Mora an ſeine Raſſegenoſſen 
verkuppelte, fo erfüllte er damit nur eine Forderung 
208 jüdiſchen Geheimgeiegbuches Zalmud-Schul- 
chan aruch. Überall in der ganzen Welt, wo dor 
Aude auch auftritt, begeht er die gleichen Verbre- 
chen. Die Welt wird erſt darn geneien, wenn dag 
iidiiche Verbrechervolk reitlos ausgerottet und 
vernichtet ift. 











Fudenhaß auch in Frankreich 


Die in Holland erfchelnende Audenzettung „Cen- 
traalbiad voor Seraeliten in Nederland“ vom 10. No— 
vember 1938 fchreibt: 


„Man tit wohl bereit# längere Zeit daran gewöhnt, 
beunruhigende potitische Berichte Über PBarlamentöfri- 
fen und wirtjchaftliche Schwierigkeiten zu vernehmen. 
Neu Dagegen tft Die Tatſache, daß in dverfchiedenen Tei⸗ 
ten ves Lanves Äne-bennrähtgenve Buanchme 
des Antifemitismus fih zeigt und mehr oder 
weniger deutlich bemerkbar macht. In einigen Städten, 
twie in Straßburg, Mühlhauſen und Dijon 
kam es ſelbſt zu antifemitifhen Demonftrar 
tionen, wobei auch häufig antifemitiihe Schlagworte 
gebrandht wurden, wie Diefe in Deutſchland gang und 
gäbe find, woraus deutlich der deutſche Einfluß wahr: 
zunehmen ift. In Kolmar wurde bei Diefen Demon: 
itrationen gleichzeitig Propaganda fiir das Selbitbe- 
jtimmungsrecht betrieben. Man konnte alterdings Dabei 
noch nicht recht überbliden, wie ſtark Diejenigen Kräfte 
find, die hinter dieſer Hetze jtehen, Die auch in Der 
Preſſe zum Ausprud kommt. Die Tatſache, 
dar bier Öffentlich der Antifemitismus verkündet 
wird, genügt, um deutlich zu machen, daß in Dielen 
Zeiten wirtſchaftlichen Druckes beinahe kein einziges 
Volt gegen das Gift Diefer Seuche geſchützt iſt. 

Der Mord an dom Nath Hat zugleih eine ſcharfe 
Auswirkung verurſacht.“ 

Alfo, wenn die Judenzeitungen es ſelbſt jagen, dann 
muß es ſchon fo fein: Auch in Sranfreih Hat man 





Wir Juden haben die Raffe durch⸗ 
feßt, verfehändet, die Kraft gebrochen, 


alles mürbe, faul und morſch gemacht. 


Jude Kurt Münzer 
„Der Weg nad) Zion“, 1910 








rauen und Madtyen, die Juden find Euer Derderben! 


angefangen, dem Juden zu zeigen, daß feine Väume 
nit bis in den Himmel wachſen. Und daß die Juden 
zugeben, daß es Fein Wolf gibt, daS vor Der „antijemis 
tiſchen Seuche“ geſchützt ift, iſt ſehr erfreulich. Damit 
können alle jene abgetan werden, die da immer noch 
behaupten wollen, nur das deutſche Volk hätte am 
Juden keine Freude. 


Judenfeindliche Kundgebung in Paris 
Franzöſiſche Studenten demonſtrieren gegen den 
Erziehungsminiſter San 


Auf der Pariſer Univerſität Sorbonne kam es vor 
kurzem zu einer großen Kundgebung gegen den jüdiſchen 
Minifter Zay. Nah dem Abſingen der Marjeillaije 
ftanden einige Studenten auf und riefen: „Es lebe 
Frankreich! Frankreich den Franzoſen!“ 
Zwiſchendurch hörte man auch den Ruf: „Wirwollen 
feine jüdiſchen Minifter mehr Haben!“ 

Diefer Vorfall beweiit, daß Das Nafjengefühl ſich 
unter der ſtudentiſchen Jugend Frankreichs ausbreitet. 
Der Ruf „Srantreih den Franzofen!“ in Ges 
genwart des Erzichungsminifters, Des Juden Bay, 
iſt höchſt bedeutſam. Im Werlanfe Der weiteren Kund⸗ 
gebungen, die ſich jenem Vorfall anfchlojien, wurden 
drei Studenten verhaftet. 











— Comment s'est passöe l'opsration? 
— Trös bien, le chirurgien a trouv& cin q boutons de manchettes en or dans mon 


estomac. ui 420) 


„Wie Haft du die Operation überftanden ?“ 


„Sehr gut. Der Arzt Hat in meinem Magen fünf 


goldene Manfchettenfuöpfe gefunden.“ 
(Aus der franzöfifchen Zeitung „Je suis partout“, Paris v. 4. 11. 38) 


Der Jude in England 


Mas eine Engländerin dem Stürmer fchreibt 


Eine Engländerin, die ſchon feit Tängerer Bett in 
Deutfchland Iebt und Ende September 1938 nad Lons 
don fuhr, ſchreibt dem Stürmer: 


4 „a meinem Abteil ſaß ein Judenehepaar. Es Hatte 
ptel Geheimnisvolles miteinander zu bejpredhen. Als 
der D-Zug ſich der Grenze näherte, wurden Beide 
merklich unruhig. Sie holten aus ihren Koffern zwei 
Gegenjtände heraus, es waren wertvolle Leica-Foto- 
apparate. Der Jude ftedte den jeinen in die Tajche. 
Die Jüdin verjtedte den ihren unter dem Mitropa- 
Kiffen, auf dag fie fih dann faul und bequem lehnte. 
Als der Zollbeamte kam, waren fie beide die geheu— 
chelte Ruhe und Biederfeit ſelbſt. Der Jude öffnete 
bereittwilligft feine Koffer. Die Jüdin blieb, dad Mit- 
ropa-Kiffen hinter dem Niden, auf ihrem Platz ſitzen. 
Wäre fie aufgeftanden, fo wäre der Fotoapparat ber- 
untergefallen. Der Beamte ließ ſich täuſchen. Er ſchien 
überzeugt zu fein, daß bier nichts geſchmuggelt wird 
und ging wieder. 


ı 3 bin der Nuffaffung, daß die Zollbeamten ber 
ganzen Welt von ihren Vorgeſetzten in erſter Linie über 
die Judenfrage unterrichtet werden müßten. Es gibt 
fein Volt, das fo wenig die Grenzen beadtet und das 
nicht in der geringften Weife die Intereſſen anderer 
Nationen berüdjihtigt, wie das jüdiſche Voll. Die 
Juden machen überall, wo fie auftreten, nur die Ge⸗ 
Thäfte ihrer Raſſe und ſehen überall nur auf ihren 
eigenen Nugen und ihren eigenen Vorteil. Der Stür- 
mer hat ja auch ſchon oft berichtet, daß für den Juden 
nur die Talmıdgefeße maßgebend find. Und daß nad 
diefen Gejeßen der Jude die Nation, in der er als 
Gaſtvolk Iebt, um den Zoll und um die Steuern be- 
trügen darf. (Dieſes Geſetz heißt: 


„Es ift dem Duden erlaubt, Die nichtjüdiſchen Bes 
hörden um den Zoll und um die Steuern zu ber 
trügen.“ (Choſchen ha⸗miſchpat, Seite 369, 6. Baba 
tamma, Seite 1134.) 





(D. Schriftl. d. &t.). Hier dei diefem Judenehepaar 
fonnte ich nun bewiefen fehen, wie recht der Stürmer 
bat. Ich bin dann fpäter in Dftende ins Caſino ge— 
gangen und Habe dort gegeifen. Zu meinem großen 
Widerwillen mußte ich überall an den Tifchen Quden 
ſitzen ſehen. Aufgeregt und mit den Händen herum— 
geftifulierend unterhielten fie fi, daß ich glaubte, ich 
ſei in eine Judenſchule geraten. Der Gegenftand ihrer 
lebhaften Unterhaltung war: Deutfhland und fein 
Führer Adolf Hitler. Hier fonnte ich nun beobach— 
ten, was für einen unbändigen Haß diefe Juden gegen 
das Reich in ſich tragen. Ich hörte überall nur ab» 
fällige Redensarten, wüſtes Schimpfen und Greuels 
nachrichten. Schon bei der Bahnfahrt ift mir aufge- 
fallen, mit welch einer maßlojen Wut die Juden gegen 
Deutſchland eingenommen find. Jenes Qudenehepaar, 
von dem bier berichtet ift, war fehr zahm, folange wir 
die deutſche Grenze noch nicht Hinter uns hatten. Als 
aber der Zug auf holländifhem Boden ſich befand, da 
begannen die Zuden plöglih zu jhimpfen und zu 
geifern, daß ich zunädft ganz verblüfft war. Gold 
einen Ausbruch hatte ich wirklich nicht erwartet. Als 
mir das Gefchimpfe zu arg wurde, ftand ich auf und 
verlieg das Abteil mit den Worten: „Jh bin Eng- 
Yänderin und lebe fett langen Jahren in 


Deutihland. Was Sie hier über Deutſch⸗— 


land fagen, find ja lauter Lügen“ 

Auch in Dftende wurde mir beftätigt, wie die Zus 
den darnad) trachten, Geld und andere Dinge über die 
Grenze zu Shmuggeln. Ich beobachtete, wie an meinem 
Nebentiſch ein Jude mit hämiſchem Grinfen aus feiner 
Brufttafche einen ganzen Pad deutſcher Banknoten 
herauszog und herumzeigte. 

Ungeheuer erftaunt war ich, als id) nad) London kam. 
Hier hatte die Preſſe, die ja leider zum größten Teil 
in jüdiſchen Händen ſich befindet, dafür geforgt, daß 
das englifhe Volk in eine fürmliche Kriegspſychoſe ge- 
taten war. Ja, man kann geradezu bon einer Kriegs⸗ 


Stürmer-Achiv 


Der englische Faſchiſtenführer Mosley fpricht an einem Sonntag vor einer großen Menge in Leeds, 
Er ift ein mutiger Kämpſer und fchent nicht Tod und Tenfel 


OO 


panik fpreden. Auch einen ungeheueren Unterſchied 
mußte ich feſtſtellen zwiſchen dieſer nervöſen und auf⸗ 
geregten Unruhe, der ängſtlichen Haſt und dem Getriebe 
hier und zwiſchen der großen Ruhe, der abſoluten Ord⸗ 
nung, der Sicherheit, die ich überall in Deutſchland 
ſah. Ich erwähne das, weil ich gerade bier die uns 
glüdjelige Auswirfung des Treiben der jüpdifchen 
Sournaliften in England ſah. Denn es waren die 
Suden, bie mit ihrer Hebe die Kriegspſychoſe des eng⸗ 
liſchen Volles bewußt herbeigeführt hatten. Es waren 
aber auch wieder die Xuden, die dann durd For Treiben 
eine Panik- und Angftitimmung erzeugten. Zu mels 
nem Erftaunen mußte ich feftitellen, daß die großen 
und reihen Judenfamilien in London die erſten waren, 
die diefe Stadt fluchtartig verließen. Sie begaben ſich 
aufs Land, um auf ihren Gütern das Kommende ab« 
zumarten. Diefe Flucht aus der Stadt London war fo 
ungeheuer, daß die Zugangsſtraßen eine Beit lang 
vollftändig verftopft waren. Natürlich fteigerte dieſes 
Durcheinander und beſonders dieſes feige Verhalten der 
Londoner Juden die Angſtſtimmung immer mehr. Nur 
darauf iſt es zurückzuführen, daß dann engliſche Fa⸗ 
milien in dieſen Tagen in Kellerräumen übernachteten 
und daß die ſchönſten engliſchen Anlagen in London 
und rings um London mit Schützengräben durchzogen 
wurden. Wo ich konnte, machte ich meinem Abſcheu 
über das Verhalten der Juden Luft. Ich wies darauf 
hin, daß die Juden die größten Kriegshetzer find, daß 
fle aber als erſte feige die Flucht ergreifen, wenn es 
auch nur den Anſchein hat, daß der Krieg in ihre 
Nähe fommt. Bedrückt und in meiner Seele erſchüttert 
fuhr ich wieder nach Deutſchland. Dieſe Tage waren 
für mich ſehr lehrreich. Niemals hätte ich geglaubt, 
daß mir ſo klar und ſo ungeheuer groß der Unterſchied 
vor Augen treten würde zwiſchen einem Land, das 
ſich vom Juden frei gemacht hat und einem anderen, das 
noch von der jüdiſchen Macht beherrſcht wird. Ich lebe 
nun ſeit langen Jahren in Deutſchland. Ich habe be— 
obachtet, wie das Reich unter der Herrſchaft der Juden 
verelendete und in der Welt nichts mehr galt. Und ich 
ſehe, wie dieſes Deutſchland heute ohne Juden groß und 
ſtark geworden iſt. Andrerſeits ſehe ich, wie meine 
engliſche Nation unter der Führung und unter dem 
Einfluß der Juden von einem Unglück ins andere 
taumelt. Ich bin mehr denn je der Ueberzeugung, daß 
England nur dann wieder eine Zukunft hat, wenn es 
fih vom Juden frei madt.” 





Seitungsjuden in England 


Gigi Lucarelli fchreibt in ber Nummer 42 vom 16. /17. 
Dez. 1937 in der römiſchen Tageszeitung „Il Tevere“: 


„Wer den Kampf der engliſchen Preſſe genen Italien 
(zur Zeit des italieniſch-türkiſchen Krieges) veritehen will, 
braucht nur einen Blidk auf die Lifte Der Beſiher der 
engliſchen Zeitungen zu werfen. 

Der „Daily Telegraph'“ gehört Lord Burn“ 
ham. Er iſt das Haupt der Familien Fawſon, deren 
wirklicher Name Levi ift. Als der Vater von Lord 
Burnham nad England Fam, um fi) dort niederzu⸗ 
laſſen, nannte er fih Johannes Mofes Levi. Der 
Neffe Harri Fawſon iſt in der Vermaltung Der Zei⸗ 
tung taͤtig. Es iſt in den Londoner Zeitungskreiſen bes 
fannt, daß die Geſchäftsräume des „Daily Telegraph'“ mit 
türfifchen Bildern austaneziert find. 

Der Direktor des „Daily Erprep” iſt Mr. Blur 
mendal. Die Gejhäftsteitung für das Auswärtige der 
„Daily News“ Hat Mr. Theodor Kothiteim 
Der Reiter des „Sraphic” und des „Daily Gra- 
phie“ it Herr Lucian Wolf. Alle diefe find Juden. 

Sir Alfred Mond, ein einflußreicher Jude, Mit⸗ 
glied des Parlaments, iſt Beſitzer der „Weſtminſter 
Gazette“. 

Der „Standard“ mar geleitet von Pearſon, 
als er eine Reihe von Aufſützen gegen die jüdiiche Ein⸗ 
wanderung nach England veröffentlichte. Damals prophe⸗ 
zeiten wichtige Perſönlichkeiten, daß die Stimme des 
Standard“ bald zum Schweigen gebracht würde. In 
der Tat fit Diefe Zeitung nach wenigen Monaten in Die 
Hände eines Herrn Dalziel übergegangen. 

Hinter all dem fteht der Jude Sir Erneft Caſſel 
mit jeiner Bank. Was foll man nunmehr nod von der 
„Neuter-Agentur‘ jagen?“ 

Es ift erfreulich, daß man jegt auch in Italien erfannt 
Hat, daß die englifche Politik in Wirklichkeit die Politik 
von Juden iſt. 








Bolſchewismus iſt radikale Jude 


nherrſchaft! su sran 


Juden im der Kchechiichen Zuſtiz 


Was Mejor a, D. Grillmayer in einer tſchechiſchen Strafanitalt erlebte 


Laufcht man den Erzählungen der politiſchen Ge— 
fangenen aus dem. Sudetengau, die monate und jahre 
lang in tichechifchen Kerkern fchmachteten, dam bekommt 
man eine Vorſtellung von der Verſeuchung der tſchechiſchen 
Juſtiz durch die Juden. Es war den Juden nicht 
ſchwer gefallen, ſich dort einzuſchleichen, weil ſich infolge 
der ſchlechten Bezahlung die tſchechiſchen Suriften nicht 
gerne zum Gerichtsdienft meldeten. Wie die Juden 
die ſudetendeutſchen Gefangenen behandelt ha- 
ben und wie es in der Strafanftalt Bori in Pilfen beſtellt 
war, erzählt uns Major a. D. Alois Grillmayer aus 
Franzensbad: 


„Ich wurde im Frühjahr dieſes Jahres als ſpio— 
nageverdächtig verhaftet und nach Eger eingeliefert. 
Der dortige Prokurator Apfelbach war ein Jude, ein 
geſchäftiger kleiner Richter namens Schwarz, ebenfalls. 
Man ſchob mich bald nach Bori ab, wo ich oft und 
lange von einem Juden verhört wurde. Der dortige 
Staatsanwalt war ebenfalls ein JIude. Sie verſuchten 
ans mir heranszubefommen, ob ich Mitarbeiter hätte, 
deshalb dauerte meine Unterſuchungshaft bis zu meiner 
Freilaſſung, ein halbes Jahr. Ich ſtand immer unter 
ferengem Abſchiuß. Auch beim Spaziergang im Hofe 
Konnte ich mit niemanden reden. Das zermürbt. End: 
li, e8 war Ende Mai, durfte ich mich einmal rafieren 
laſſen. Ich merkte in der als Raſierſtube eingerichteten 
Zelle, daß der eine Friſeur ein Beutjcher war. So 
ſchob ich mich folange anf der Bank hin und her, bis 
ich von Diefem in Die Arbeit genommen wurde, Als 
die Aufſicht Doch einmal das Bedürfnis Hatte, anf 
einige Minuten zu verſchwinden, flüjterte der mir zu: 
„Eger, geſchoſſen, 2 Tote, Hitler Kranz geſchickt.“ Das 
war wenig und Doch wahnſinnig viel, denn ich konnte 
nun tagelang Darüber nachfinnen, was ſich da wohl 
ereignen haben könnte, und konnte kombinieren wie 
ein Schachſpieler. Die Hauptſache war, day der Führer 
einen Kranz geichidt Hatte. Ich wußte alſo, daß das 
Neich an den beiden Toten, jomit an uns Sudeten⸗ 
deutschen lebhaften Anteil nahm Daß es fih um die 
beiden Landwirte handelte, welche am Mobikifiernngs- 
tage des 21. Mai niedergeknallt wurden, erfuhr ich erit 
nach meiner Sreilafjung. 


Jüdiſcher Terror 


Dieſe Nachricht hielt mich immerhin ſchon alten 
Mann bis Mitte Auguſt aufrecht. In dieſer ganzen Zeit 
erfuhr ich nichts mehr. Daun kamen Wochen der Ver— 
zweiflung, in denen es mir lieber geweſen wäre, ſchon 
abgeurteilt zu ſein. Doch der jüdiſche Unterſuchnugs⸗ 
richter verſuchte immer wieder Geſtändniſſe aus mir 
herauszuholen. Endlich, Mitte September kamen wie— 
der Anzeichen, daß etwas in der Luft ſchwebte. Die 
Auſtalt füllte ſich immer mehr mit Lenten die Stiefel 
trugen, mit Leuten don der SdP. Obwohl es ſich um 
Leidensgenoſſen handelte, brachten ſie doch Hoffnung. 
Da verlangte ich energiſch meine Verurteilung und 
die Beiſtellung eines Verteidigers, mit dem ich mich laut 
Geſetz unter vier Augen ausſprechen durfte. Meine 
Hauptverhandlung wurde daraufhin auf Den 29. Sep⸗ 
tentber angefeht. Sch hoffte von dem Verteidiger etwas 
zu erfahren. 

Ich wußte alſo nur, das ſich etwas tat, hatte aber Die 
feſte neberzeugung, daß alle hier gehaltenen politiſchen 
Gefangenen hingerichtet werden, wenn das ſich Ent— 
wickelnde für die Tſchechen ſchlecht ausgehen ſollte, 
alſo durch verlorenen Krieg oder dergleichen. Zwei 
Tage vor meiner Hauptverhandlung hörte ich in der 
Nacht klopfen. Am Morgen erfuhren wir, daß ein 
Galgen aufgerichtet wurde. Am nächſten Morgen er: 
wachte ich durch einen fürchterlichen Schrei. Ich ſprang 
zur Zellenfür und ſeh duſch das Zeutralſtiegenhaus, wie 
ein Maunn, der ſich wehrte, durch Die Haupttür ges 
hoben wurde. Das war Der Delinquent. Wer 
es war, wußte ih nicht. Ich Dachte mir nur: Nun 
fann es gut werden 


Aberall Juden! 


An dieſem Vormittag wurde ich in Das Sprech— 
zimmer zu meinem Verteidiger geführt. Wer ſaß da? 
Ein kleiner Jude namens Klug. Was ſollte ich mit 
dem anfangen? Unſere Unterhaltung dauerte nicht 
lange. Er ſagte: „Was ſoll ich Ihren jagen, 
ih werde Sie gar nicht verteidigen kön— 
nen, denn ich werde einrücken müjjen Ihre 
Verhandlung wird morgen garnidt ftatt- 
finden.“ 


2er Jude muß einrüden? Nun wußte ich, daß es 
ums Ganze geht. Entweder ich fomme lebend wieder 
nach Hauſe, oder ich beichliege mein Leben hier. Das 
war zwar feine Gewihheit, aber wenigitens eine engere 
Wahl, eine Aussicht auf ein Ende, und das konnte nicht 
mehr lange ausbleiben. Jedenfalls nahm die Nachricht 
des Juden die dumpfe Verzweiflung don mir. 


Tags darauf jah die Zukunft Schon eindentiger au, 
Als ſich früh die Zellentüren öffneten, jtand vor jeder 
ein Schwerbewaifneter. Bei näherem Zufchen erkannte 
man in ihnen Nationalgardiiten. Sie ſtanden mit ſchuß— 
bereiten Gewehr vor der Zelle und folgten uns. Und 
fiche da, es waren lauter Inden! Dieſe Helden, 
die für das tſchechiſche Wolf kämpfen wollten, Hatten 
fich nicht an die Front gedrängt, nein, in die Kerker, 
um die politiſchen Gefangenen nah Art ihrer fowjet- 
ruſſiſchen Nafjegenojien mit einem Genickſchuß abzutun. 
Dieſen Schergen alfo überließ man uns. Wir wußten, 
was wir zu erwarten hatten. Doch man Findet fich 
darein. Die Ungewißheit ijt Härter zu ertragen. 


Endlich frei! 


Diefe jüdische Nationalgarde fpielte mit ihren Ge— 
wehren bis 6. Oktober abends. Natürlich wußten wir 
Dies erit, als am 7. Dftober früh der Kerkermeiſter 
nach dem Deffnen der Türe in die Zelle rief: „Dom!“ 
Nach Hauſe!. ES wird wohl feiner unter uns geweſen 
fein, ver dies glaubte. Auch dann noch nicht, ala wir 
antreten mußten und in einem Autobus verladen wire 
den. Der fand im Gejängnishof und feine Feriter 
waren nit Bapier verklebt. Man fuhr una zum Bahn 


605, Doch glaubten wir c3 nicht, fondern erwarteten 


Schüſſe oder irgendeine beitinliihe Art des Umbrin— 
gens. Erſt anf den Bahnhofe erflärte man uns, daß 
die Fenſter verklebt waren, Damit und Die Bevölkerung 
nicht ſehen fonnte, denn hätte fie una erkannt, jo hätte 
fie vielleicht den Bus geitürmt. 


Sofort kaufte ih mir eine tihehiiche Zeitung und 
Daraus erfuhren wir, daß der Führer ſchon am 3. Ok⸗ 
tober in Eaer war. Nm den Hunger zu Stillen, woll: 
ten wir in die Bahuhofreſtauration gehen. Als wir fie 
öffneten, war ſie doll unbewaffneten Juden, die lange 
Gefichter machten. Es waren die legten Inden, Die wir 
gesehen Haben, ven in Der Heimat fanden wir feine 
utchr vor. 


Beim eriten Kriegerdenkmal anf dentſchem Gebiet 
in Mies jangen wir eutblößten Hauptes das Lied 
vom guten Kameraden und die dentihen Hym— 
nen. Dann daukten wir dem Führer, daß er uns ohne 
Schwertitreich Gejreit Hat, denn wäre es zu einem Krie— 
ge gekommen, jo Hätte feiner von ung Die Heimat mehr 
geſehen. Bon jüdischer Hand gefallen, wären wir in 
die große Armee zu Denen eingegangen, die und für 
jüdiſche Intereſſen im Weltfriege vorangegangen find.” 

Inzwiſchen hat fich in der neuen Tichecho-Stowafei ein 
Wandel vollzogen. Hoffen wir, daß die Tſche— 
hen aus dem VBergangenen gelernt haben 
und die Kraft aufbringen, ſich des verbre- 
cheriſchen Judentums zu erwehren. 

Ge. Gr, 








Ohne Löfung der Tudenftage keine Erlöfung der Menfhheit! 


Jullüs Streimer 


Das ſudetendeutſche Infanterie 
Regiment 42 

Die Ganleitung des Sudetenganes in Neichenberg teilt 
dem Stürmer mit, dab das Inf.=- Meg. 42, Das angeh— 
lich mit zu den Regimentern gezählt Buben ſoll, aus 
denen Die Tſchechen maſſenweiſe zu Den Ruſſen über— 
liefen, zu den ſtolzeften Regimentern Sudetendeutſchlands 
gehört. Es iſt alfo nicht richtig, Das dieſes Regiment 
ſeinem Namen irgendwie Schaude gemacht hätte. Sollte 
aus dieſem Regiment der eine oder andere iſchecheſche 
Ueberläufer ſtammen, fo kann daraus Dem Regiment 
ſelbſt kein Vorwurf gemacht werden. Dos Inf.Meg. 42 
hat ſich wegen ſeiner großarzigen Haltung in Serbien bei 
Schabab und bei der Erſtürmung Des Vopren ausge— 
zeichnet und unter ſchwerſten Opfern geſchlagen. Es Hat 
daher den Ehrentitel „Grenndierregiment“ erhalten, 


Grauenhaite Berindung bei den Prager 
Zeeilfechverftändigen 

Auch in der Tſchecho-Stowakei beſchäftigt fih nun 
das Volk immer mehr mit Der Judenfrage. Auch in 
Diefem Lande ſtehen Männer anf, Die den Mut haben, 
anf den Inden zu zeigen und ihn dor aller Deffentlich— 
feit als das darzuſtellen, was er immer geweſen ift: 
als den Vernichter des völtiſchen Wohlftandes. Sp wird 
in der Ticheho-Stomwafei bekannt, daß die Gerichtö- 
fachveritänpigen zum weitans größten Teil Juden 
find. Von den Berichtsärzten find ein Drittel jüdischer 
Abſtammung. Bon zwölf Sachverſtändigen für Buch— 
haltung bei den Rrager Gerichten ſind allein ſieben 
JFuden. Am furchtbarſten aber iſt der jüdiſche Einfluß 
bei Den Sachverſtändigen in der Textilwirtſchaft. Von 
81 Sachverftändigen find allein SO Juden. 

Noch find es wenige, Die heute in Der Tſchecho— 
Slowakei Front genen das Judentum machen. Aber e3 
wird auch hier einmal Die Zeit fommen, wo ſich Das 
ganze Volk cinmittig erheben und die Gewaltherrichnit 
jüdischer Volksausſauger brechen wird. 


Das nelohte Land der Fuden 


Was der Hude Moſes Kupferberg von Deutichland 
ſagte 

Der 40jährige JIude Moſes Kupferberg, wohn 
haft in der Rechueiſtraße 5 zu Fraukfurt a M., 
begab fich anf das Arbeitsamt der Stadt und meldete 
fih zum Stempeln. Auf die Frage des 
ob er nicht bald nad Amerika, in das gelobte Land der 
Juden, anöwandern wolle, gab Moſes Kupfer: 
berg folgenve Antwort: 

„Bis jekt it für den FJuden Deutſchland 
das gelobte Land geweſen!“ 

Alſo Der Jude jagt es ja ſelbſt! und der 
muß es doch wiſſen! 





Ju Karlsbad verhaftet 

Der Miſchliug Felix Gottſchalk. Er ſtammt ang 
Stolberg im Erzgebirge, Sein Vater war der Jude 
Ludwig Gottſchalf. Seine Mutter die Nicht 
jüdin Marie Fiſcher. Der Miſchliung Gottſchalf 
it Bücherrevifor. Als folcher Int er für Juden 
Devifen verfchoben. Dabei wınde er ertappt. Der 
Halbjude Gottſchalt ift Beweis dafür, daß Miſch— 
linge ſtets der „ärgereu Hand“ folgen, Gottfchalf 
folgte dem jüdischen Blut und wurde Verbrecher 


Ein Prachtexemplar seiner Rasse 





Jude mit stark - 
negroidem. Einschlag | 
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Judenbube mit Schlitzaugen 
und Negerlippen 





Der 12-jährige Judenbube ist heute 
schon fett wie ein Mustschwein. - 








Aus Wien 


Fud Barber veripottet das Chriſtentum 


Am Schmerlingsplag 8 zu Wien I mohnt ber 63jährige 
Jude Sigmund Barber. Er ift in Leipzig geboren und 
nennt ſich ſtolz „Bauunternehmer“. Beſſer wäre es, er 
würde ſich Bauſpekulant“ nennen. Ein Beiſpiel aus 
ſeiner Tätigkeit ſoll dies beweiſen. 


Der Jude ſtiehlt ein Haus 


In ber Sterngaſſe Nr. 7 zu Wien hatte der Haus- 
Befiter Sp., ein alter franfer Mann, ein Haus. Diejes 
Haus ergaunerte fich der Jude Barber fait um nichts. 
Er traf mit bem alten franfen Mann ein Ablommen, nach 





Sämtliche Bilder Stürmer-Arhio 


Jud Sigmund Barber 


welchem ba3 Haus in feinen Garber's) Befig übergehe. 
Dafür verpflichtete fich der Jude dem Greis bis zu deſſem 
Ableben nur eine tägliche Lebensrente von AM. 4.— 
(4 Reichsmark!) auszubezahlen. 


Nun feste die Tätigkeit des jüdiſchen „Bauunterneh- 
mers“ ein. Er ließ das Haus notdürftig Herrichten, ſchuf 
mehrere Wohnungen und vermietete diefelben gegen hohen 
Sins. Für Defen, Türen und Licht ftrich er eine große 
Ablöfe mühelos in feine Tafchen. Wie fchlampig bie Re— 
paraturarbeiten durchgeführt waren geht daraus herbor, 
daf viele Wände nur aus Holz beitanden und in Dach— 
boden eingeteilt waren. So fam es, daß fich das Gebäude 
ftet8 in unmittelbarer Brandgefahr befand. Hierauf Scheint 
ber Herr Baumeifter auch jpefuliert zu haben. (Siehe 
Talmubd!) 

Das Haus, das fich ber Jude auf folche betrügeriſche 
Weife erbeutet Hatte, war früher völlig unbelaſtet. Nun 
pumpte ſich Sigi Barker, angeblich zu Neparaturzweren, 
den Betrag von 50000 Schilling, davon verwendete er 
nur 10000 Schilling für das Haus, während bie reft- 
fihen 40000 Schilling ſpurlos verſchwunden find. Heute 
ift das Anweſen mit 90000 Schilling Schulden belaftet. 
Auch das gehörte zur „Spekulation“ bes Warber. Am 
Betrug find die Juden ja Meifter. Sie fehädinen bie 
Nichtjuden, nur nicht ſich ſelbſt. Sie arbeiten mit Fäl— 
ihungen, it und Line, mit Täuſchungen, Wucher und 
Betrug. Auch Sinti Varber hat feine Wohnparteien in 
echt jüdiſcher Weile ausgewuchert. So frhreibt es ihm 
das jibifche Geſetzbuch Talmud-Schulchan-aruch vor. Es 
fteht geſchrieben: 

„Anden Fremden magft Du wuchern, aber nicht 
an Deinem Bruder, auf daß Rahme Di ſegne 
in allem, twa8 Du vornimmſt.“ (5. Mof. 23, 20.) 

„Der Jude ſoll fein Vermögen durch Wucher und 
Bereiherung vermehren. Er foll den Nichtjuden 
Durch Wucher zugrunde richten.“ (Baba mezia, 
Seite 705.) 

„Der Wucher am Nichtiuden ift wie der Biß einer 
Schlange. Die Wunde ift Mein und man merkt fie 
kaum. Aber Das Gift Pringt in den Körper nnd Der 
Gebiffene ftirbt. Ebenfo geht der Nichtiude am Wucher 
zu Grunde“ (Schemoth rabba fol 121 Paraſcha 31.) 


Barber veripottet die chriftliche Religion 


In ben Sahren 1914 und 1916 fchuf ber alahemijche 
Maler Profeſſor T. v. D. zwei große Delgemälbde. Das 
eine ftellt das legte Abendmahl dar und das ziveite bie 
Anbetung Chrifti durch die 3 Könige. Diefe Bilder ge- 
fangten in ben Beſitz bes Juden Barber, der fie ber Kirche 
zum Kaufe anbot, ohne jedoch Erfolg zu haben. Da Jud 
Barber nicht nur Bauſpekulant, jondern auch Gefchäfts- 
führer einer Hanbdelögefellfchaft war, bie ſich mit Ge— 
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Derhöhnung der chriſtlichen Tieligion 
Die Apoftel find waſchechte Juden, Dargeftellt Durch Funktionäre Der Jsraelitiſchen 
Kultusgemeinde Wien und Juden aus Paris 
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Das Kanitat I nit Der Herr des Staates fondern fein DIENEL mounne 





ſchaften alfgemetner Art befaßte, verfuchte er much auf 
biefem Wege Rebbach zu machen. Geine verheiratete 
Tochter, die Jüdin Tichelnik übernahm den Verkauf der 
Bilder. Nach dem Wiener Katholifentag vor einigen Iab- 
ren ftellte die Jüdin die Delgemälde als Leihnabe für 
ben Aushang ber Votiv-Rirche zur Verfügung. Mit die— 
fer „Reihgabe” Hatten die Juden einen teuffifchen Hinter 
gedanken, die nur jüdische Hirne vom Schlage eines Bar- 
ber auszuſpinnen vermögen. 

Der Maler T. v. D. hatte feinerzeit ala Mobell für 
die Apoſtel und die 3 Könige faft ausschließlich waſch⸗ 
ehte Juden verwandt Es ftellten fih Funk— 
tionäre ber Israelitiſchen Kultusgemeinde und Juden au 
Paris bereitwilfigft zur Verfügung. Namen wie: Wein« 
berner, Ser’fa, Herzel uſw. ſprechen eine deutfiche Sprache, 
Diefe typiſchen Juden alfo blicken im Bilde heute noch 
auf die Gläubigen herab, die in Andacht und Verwunde⸗ 
rung verſunken vor den Bildern knien. So alfo glaubte 
Jud Barber und feine jüdiſche Tochter die chriftliche Kon⸗ 
feſſion verſpotten zu müſſen. Ein Parteiger 
noffe war am 20. September ds. Is. ſelbſt 
Zenge, wie fich bie in ber Kirche anwefendben 
Auden ben Bauch vor Laden hielten, als 
fromme Gläubige betend zu ben teilmetje 
heute noch lebenden, auf dem Bild darger 
ftellten Juden, auffahen. &3 mag auch für bie 
Juden eine beſondere Frenude geweſen fein ihren Sami 
oder int in Geſtalt eines Apoſtels herableuchten zu 
ſehen. Mer den Talmnud kennt, ber weiß, daß die Juden 
nicht nur die chriftfiche Religion, Sondern auch Chriſtus 
ſelbſt in ſchamloſeſter Weife verfpotten. Es fteht ger 
ſchrieben: 

„Die Rabbi lehren: Chriſtus war ein Narr. Er 
hat Zauberei getrieben.“ (Sabbath 1046.) 

„Chriſtus it ein Hurentind (Wen Stada). Er 
if ein Baftard (Mamſer). Er ift der Sohn des 
Nnzuchttieres (Ben Pandern). Man heikt ihn ven 
Gehenkten (Taleh).“ 

„Rabbi Aſi lehrt: Chriſtus, den Nnebelberüchtigten, 
Darf man beſchimpfen als den Stinkenden.“ (Mes 
gilla, Seite 255.) 

Auch Für die Kirchen wird einmal bie Reit kommen, 
in der fie erfennen merben, bak das Weihmaffer 
niemals eine Kaffe ändert. Es gibt eben einmal 
Gute und Böfe. Das Böſe, der Teufel in Menfchen- 
neftalt, ift der Kube. So war e3 immer und fo wird es 
immer fein. Wenn man dies weiß, fo ift man gewappnet 
gegen das Judentum. Wenn man e3 aber nicht weiß, 
wenn man es nicht ſieht ober nicht ſehen will, bann iſt 
man dem Untergange vpreisgegeben. Wo ber 
Jude wirkt, wirkt er unheilbringend. Sein Gifthauch 
derpeſtet die Welt. Wir aber wollen dafür ſorgen, daß der 
Jude dem deutſchen Volke niemals mehr etwas anhaben 
kann. Dr. Cz. 





Nückgann der ameritaniichen 
Freimaurerei 


Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt in der Nummer 
vom 21. November 1937: 

Die Kreimanrerei hat in den Vereinigten Staaten feit 
dem Anhre 1932 625445 Mitglieder verloren. Sie Hat 
546 Logen ſchließen müſſen. 

Es gibt gegenwärtig 15826 freimaureriſche Bauhütten 
in den Vereinigten Staaten und 1388 in Kanada. In 
einem Jahre Haben die Freimaurer 66261 Mitglieder 
von einer Geſamtzahl von 2599 250 verloren. 

Die Zahl derer, die an dem Aufbau des Tempels der 
jüdifchen Welthe :fchaft arbeiten, ift in Amerika trotz Des 
Niüdganges immer noch bedenklich groß. Solange Amerifa 
diefe Verbrecherzellen der internationalen Verſchwörung 
noch in feinem Lande duldet, it Die Gefnhr des Kom— 
munismus dem Lande noch fehr nahe. 


Das jüdiiche Geſetz 


Der Zube Klatzkin fehreibt in feinem Buch „Der Jude“ 
Im Sahre 1916: 


„Nur das jüdiſche Geſetz regiert unſer Leben. 
Jedes Mal, wenn uns andere Geſetze aufge- 
zwungen werden, betrachten wir fie als eine harte 
Bedrückung, und wir umsehen fie. Wir Auden 
bilden für uns felber eine geſchloſſene juriftifche 
und wirtfchaftliche Einheit, Wir haben eine Side 
Mauer gebaut. Diefe Mauer trennt ung von den 
Voͤlkern, unter denen wir leben. Und hinter dieſer 
ift der jüdiſche Staat.” 

Der Jude Jakob Brafmann fchrieb 1869 in feinem 
Buch „Liore du Kahal“ 

„Die Juden müllen den Vorichriften des Kahals 
und des Beth-din gehorchen, nicht den Geſetzen 
des Landes, in dem fie leben.” 


Der Kfirmer 


Folayn 91 








Die Beiherung Von ben netten Weihnachtögaben, will nur niemand etwas haben. 





Winterſonuwende 
Leuchte, Flamme, in die Nacht, 
Breche dunkler Mächte Macht. 





Bethlehem Ruſſiſche Weihnacht 
Friede auf Erden Ein Land von Glück und Ordnung fern, 
Und den Menſchen ein Wohlgefallen. Es leuchtet dort Fein Hoffnungsſtern. 
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Schenkt praktiſch Stille Nacht, Heilige Nacht in U.S. A. Das Licht des Friedens 
Gedient wär manchem Staat Das Lied ward dort zum Negerſong Nur dem Starken iſt beſchieden 
mit Ruten, Mit Stepp und Jazz und Saxophon. Ehrenvoller Weihnachtsfrieden. 


fie hetzgeladne Preifeiuben. 


Berliner Brief 


Die Verbrechen der Juden nehmen kein Ende / Das Seftändnis des Juden 
Siegfried Eohn: Raſſenſchande iſt die ſchönſte Schende 


Lieber Stürmer! 


Als das nationalfogialiftifche Deutfchland vor einigen 
Wochen einſchneidende Gefege gegen das Judentum er- 
ließ, gab e3 auch in Berlin Volfsgenoffen, die glaubten, 
die Judenfrage fei nunmehr gelöft und habe ſowohl fir 
die Neichshauptftadt, als auch für das ganze deutjche 
Volk feine allzu große Bedeutung mehr. Wir dom Stür- 
mer waren anderer Meinung. Wir erklärten, daß wir 
erft am Anfang deſſen feier, was man als Löfung der 
Sudenfrage bezeichnen kann. Solange auch nur ein 
Jude in Dentichland weilt, ift die Judenfrage nicht ge- 
löſt. Bis die 700000 Juden das Neich verlaffen Haben, 
wird noch eine lange Beit verflichen. Iſt diefer Beit- 
punkt aber einmal gekommen, dam befteht für uns erft 
recht die Verpflichtung, die Gefamtheit des Volkes im— 
mer wieder aufzuffären fiber das fchändliche Treiben des 
Weltjudentums im Ausland Denn nur der fann die 
geichichtlichen Vorgänge in der Welt verftchen, der weiß, 
wie das Judentum arbeitel und wie e3 liberall Unruhe 
und Haß erzeugt und die Bölfer gegeneinander aufhebt. 

Die Vorgänge des 9./10. November fonnten auf ben 
Juden feine Wirkung ausüben. Schon nach kurzer Zeit 
hatte er fich auch in Berlin von dem erften Schrecken 
erholt und ging in ſkrupelloſer Weife feinem talmudiſchen 
Handwerk nach. Dean hätte doch glauben mögen, daß Fich 
der Jude un vielleicht eines bejjeren befinnt und fchon 
allein aus Angſt vor Strafe die Gefeße Deutfchlands 
nicht mehr Übertritt. Daß dies aber nicht den Tatfachen 
entfpricht und daß der Jude bedenfenlos auch meiterhin 
Verbrechen über Verbrechen begeht, zeigt ung ein neuer 
Tall, den die Berliner Kriminalpolizei meldet. Der 
36 jährige Jude Pal Pi, wohnhaft in der Raftenburger 
Straße 2 zu Berlin, mußte verhaftet werden. Er hatte 
bi3 in die legten Tage hinein Raſſenſchande 
mit einer deutichen Frau getrieben. Nach anfänglichen 
Leugnen legte der Jude doch ein Geftändnis ab. Er wurde 
dem Gericht zugeführt. 


Davon jchreibt die Auslandspreſſe nichts! 


Der „Ball Pick“ ift kennzeichnend für die Skrupel- 
lofigfeit des Juden. Im Ausland ſchreiben die Juden— 
zeitungen von den „grauenvollen Verfolgungen“ der 
„armen“ Zuden in Deutjchland. Die verwwegenften Greuel- 
märchen werden zuſammengedichtet, um an den Tränen- 
drüſen unwiſſender und unaufgeklärter Menfchen zu rüh- 
ren. Daß aber der Jude der geborene Verbrecher 
it, darüber fchreibt die Sudenpreffe natürlich Fein Wort. 
Sie fihreibt auch Fein Wort darüber, daß der Jude troß 
aller gegen ihn erfaffenen Gefeße weiterhin Verbrechen 
über Verbrechen begeht. Sie ſchreibt fein Wort darüber, 
daß die deutfche Sudengefeßgebung ein Akt der Not- 
wehr für uns war. Sie fehreibt fein Wort darüber, 
daß ſelbſt die einfchneidendften Verfügungen beim Juden 
wirkungslos verpufften. 

Und fo kann nur der die Gefchehniffe der heutigen 
Reit verftchen, der fih ein gründlihes Wiſſen 
über das jüdische Verbrechertum angeeignet hat. Genau 
fo, wie fi der Jude Panl Pick höhniſch grinſend über 
die Verordnungen gegen den Inden hinweggeſetzt hat, ge— 
van fo wird das geſamte in Deutfchland febende Ju— 
dentum auch in der Zukunft ein Verbrechervolf bleiben. 
Die Zeit wird es beweijen. 


Rafſſenſchänder Cohn 


Beſonders auffchlußreich fiber die jüdische Niedertracht 
ift ein Prozeß, der vor der 8. Berliner Straffanmter 
ftattgefinden hat. Der 60 jährige Jude Siegfried Cohn 
war Wegen Raſſenſchande angeklagt. Er Hatte auf der 
Straße ein 24 jähriges deutfches Mädchen kennengelernt. 
Wohhveistich verſchwieg er feine jüdische Abſtammung. 
Sr erreichle fein Ziel und trieb Naffenfhande 
bis in das Jahr 1938 hinein. Um nicht jo leicht 
von der Polizei extappt zu werden, wechjelte er wieder— 
Hoft feine Wohnung. Einmal machte er mit feiner Freun— 
din auch eine Reife nach Prag, wo er fie als feine Frau 
ausgab. einen Yobensunterhalt beftritt er durch den 
Verlauf von Schmuckſachen. Das deutiche Mädchen wur— 
de von dem Juden zu feinen reichen Prager Raſſegenoſ— 
ſen geſchickt, um dort zu betteht, 

Tor Gericht verfuchte e3 nun der 60 jährige Jude 
mit dem alten Dreh, den fon der „Negyptiide 
Joſef“ feinergeit mit Erfolg angewendet hatte. Er er- 





Stürmer-Achiv 


Raſſenſchänder Siegfried Cohn 


Härte, nicht er ſei ſchuld, ſondern das um 36 Jahre 
jüngere Mädchen hätte ihn, den alten ausgefochten 
Talmudjuden, zur Naffenfchande verführt. Von ganz 
bejonderer Bedeutung aber ilt der Ausfpruch des Juden 
Siegfried Cohn: „Raſſenſchande ift die ſchönſte Schande!” 


Ein wichtiges jüdiſches Bekenntnis 


Diefen Ausfpruch des Juden kann nur der verftehen, 
der das jüdische Gejeßbuch des Talmub-Schulchan-aruch 
kennt. In diefen Buche wird die Nafjenfchande nicht nur 
geftattet, fondern auch zu eiment, dem Judengott Jahwe 
wohlgefälligen Werk geftempelt. &s fteht gejchrieben: 

„Jahwe Hat die Völker der Nichtiuden dem Juden 
preisgegeben Die Schändung der Nihtjüdin- 
ven hat Deshalb keine Strafe.” (Kethuboth, Seite 4b.) 

Weiter Heißt es: 

„Eine Nichtjüdin mit zwölf Jahren und einem Tag 
fan don einem Anden geſchwängert werden. Denn 
die Rabbi lehren: Die Pichijiidinnen Find wie Die 
Ejelinnen.“ (Nidda, Scite 45a.) 

Daß der Ehebruch eines Juden mit einer Nichtjüdin 
ausdrücklich geftattet ift, zeigen folgende talmudiſche An— 
weiſungen: 

„Auf den Ehebruch eines Juden mit einer jüdi— 
ſchen Ehefrau ſteht die Todesſtrafe. Jedoch der 
Ehebruch eines Juden mit einer Nichtjüdin iſt ge— 
ſtattet.“ (Sanhedrin, Seite 526.) 


„Der Jude, Der eine verheiratete Nichtjüdin ſchän— 
vet, kann mögficherweife durch Die Nichtjuden hinge— 
richtet werden. Jedoch er wird beitimmt nach dem Tode 
felig. Wer jedod) Ehebruch treibt mit der Gattin eines 
Juden, Piefer Hat an ver zufünftigen Welt feinen 
Anteil.“ (Baba mezia, Seite 59a.) 


Wenn alfo Sud Siegfried Cohn die Naffenfchande ala 
die „Ichönfte Schande” bezeichnet, dann wollte er damit 
zum Ausdruck bringen, daß es für den Juden geradezır 
eine „religiöſe Pflicht“ iſt, die von einen nichtjüdi— 
ſchen Volke erlaſſenen Naffegejege zu mißachten. Die von 
den Juden ſyſtematiſch begangene Raſſenſchande entfpringt 
nicht nur einem zügellofen Gefchlechtstriebe, fondern auch 
der Neligion de3 Juden. Im Simme des jüdischen Glau— 
bens erwirbt ſich der Jude die meiſten Werdienfle, Der 
in hemmungsloſeſter Weife die Raſſengeſetze der Nicht- 
juden mißachtet und dadurch dazu beiträgt, daß die vom 
Juden erjtrebte Weltherrichaft gar bald zur Tatjache 
werde. So ift auch der Ausfpruch des Juden Siegfried 
Cohn zu verftehen: „Die Raſſenſchande ift Die fehönite 
Schande!“ er. 


TEE TEE SE RGESEREN 
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Das iſt der Jude! 


Das in Budapeſt erfceheinende völtifihe Platt „Nemzett 
Elet“ fchreibt dir der Nummer vom 5. Janunar 1936 über 


den Juden: 


„Sein Blut kennt nur die Grau'ſamkfeit, fein Hirn nur 
die Nacktheit, feine Nerven nur den . Sei des Schundes, 
fein Fühlen nur das falte Gold. ... 

In China handelt er mit Opium, in Südamerika mit 
Mädchen, in Nordamerifa mit Alkohol, in Weſteuropa 
mit Freimaurern, in Oſtenropa mit Bolſchewismus, in 
Ungarn mit Marxismus und Bnterlandsverrat . . . 

In Nom it er futholifcher Staliener, in Holland 
falviniftifcher Holländer, in Mekka mohammedanifcher 
Araber, in Columbo buddhiſtiſcher Singhaleſe, in Mufden 
konfuziſcher Mandſchu . . ., und überall ift er der Doppel- 
gejichtige Samıs .. 

In Nom füht er dem Papft die Hand, während er in 
Merifo Die Prieſter mordet. Mit dem Lumpenbündel 
fommt er, mit einen Grundbuchauszug geht er. In feis 
nen Worten ift er Patriot, in feinen Taten fehuftiger 
Vaterlandsverräter. Seine Baterlandsfiebe ift weit mie 
fein Gemwiffen und Hat feine Grenzen. Tritt ihm jemand 
in Europa auf die Plattfühe, ſchreit er in Amerika. 

Er kennt fein Eheweib, nur die Frau, feine &efelle 
ſchaft, nur Orgien, feinen Arbeiter, nur Sflaven, feinen 
Freund, nur Spießgefellen, er hat feinen Charakter, nur 
Eigenſchaften. 

Einmal iſt er Konfeſſion, einmal Raſſe, und wenn 
nötig, alles beides!“ 


Judenkenner Napoleon 


Der Kaiſer der Franzoſen, Napoleon J., wurde von 
den Freimaurern in die Höhe geſchaukelt. Er war von 
der jüdiſchen geheimen Weltregierung dazu beſtimmt, 
die Königreiche und Fürſtentümer der Erde zu zer— 
trümmern, um das jüdiſche Weltreich vorzubereiten. 
An Napoleon erwachte aber der franzöſiſche National— 
ftolz. Er erkannte die teuflifche Natur feiner jüdischer 
Auftraggeber und furchte fi von ihnen loszumachen. 
Sn der franzöfifhen Staatsratsfigung vom 6. April 
1806 jagte er: 

„Bir müſſen Die Juden nicht nur als eine befondere 
Raſſe, fondern auch ala ein fremdes Volk bes 
trachten. Für Die franzöfiihe Nation wäre es eine zu 
große Demütigung, von der niederträdtigiten 
Raſſe der Welt (men Juden) regiert zu werden.” 

Dieje judenfeindliche Einftellung des großen Franzo— 
fenfaifers brad ihm das Genid. Bon dem Tag an 
arbeitete Weltjuda an feinem Sturz. 
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daB das deuiſche Volk vergeffe, was 
es vom Juden Schon erdulden mußte. 
Daß der Wunſch der Juden ſich 
nicht erfülle, daB dag deutiche Volk 
wachſam bleibe, dafür forgt Pie 
unbeſtechliche und unabläffige 


des Stürmers 
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Aus Schleiten 


Der Radio-Steemmel in Breslau 
Er will fein Audenfreund fein 


Wir brachten in Nummer 39 die Notiz, daß die Firma 
Dtto Stremmel in der Neudurfitraße 16 zu Breslau 2 
bon dem Judenanwalt Dr. Edersdorff vertreten mind. 
Herr Stremmel fchrieb uns nun einen Brief mit folgen- 
dem Inhalt: 

„Im Stürmer, September 1938, Nunmter 39, leſe ich Hente 
unter den „Kleinen Nachrichten“ im Beiblatt: 


„Die Firma Otto Stremmel in der Neudorfitraße 16 zu 
Breslau läßt ſich von dem jüdiſchen Rechtsanwalt Dre. Ederss 
dorff vertreten.” 


Sch mache demgegenüber darauf aufmerkfam, 
Dr. Edersdorff früher cinmal vertreten Hat. 
mich nicht mehr. 

Seien Sie, bitte, fo freundlich, dies berichtigen zu laſſen. 
Es wäre Unfinn, mid) als YJudenfreund zu betrachten. 

Heil Hitler! 
gez. Otto Stremmel.” 


Wir ftelfen hierzu feit, daß fich Herr Stremmel noch 
bis Mitte Auguft 1938 von dem Judenanwalt Edersdorff 
vertreten ließ. Vor einer Parteidienftftelle erklärte er 
naiv, er habe nicht gewußt, daß es heute mit den Juden 
fo ftreng genommen würde. Außerdem bearbeite der 
Judenanwalt Eckersdorff eine Eheicheidungsangelegenheit 
feiner Mutter. 

Herr Stremmel! Der Stürmer hat nichts zu berich— 
tigen. Es iſt abſolut fein Unfinn, wenn Sie als Juden— 
freund betrachtet werden. Sie find nämlid einer! 

Kr. 


Sie wollen deutiche Rechtsanwälte fein 


Die Anwälte Aungfer, Strauß, Wiertens und 
Köhler in Breslau 


Lieber Stürmer! 


Endlich find jene Verordnungen geichaffen, die auch 
fenen deutfchen Rechtsanwälten Klarheit bringen, die bis— 
her immer noch nicht mußten, wie fie fich zu verhalten 
haben. Taufende von nationalfozialiftifch denfenden Rechts- 
wahrern haben es aus ihrer Gefinnung heraus immer ab- 
gelehnt, fich zum Fürfprecher jüdifcher Intereffen zu ma— 
chen. Andere wieder haben dies nicht getan. Sie ver- 
traten des jüdbifhen Mammons wegen jüdijche 
Gauner vor deutfchen Gerichten. Zu diefen fonderbaren 
deutfchen Anwälten zählt auch der Rechtsanwalt und 
Notar Dr. Jungfer am Tauengienplag zu Breslau. Er 
war Teitamentsvollitreder des jüdiſchen Zahnarztes Dr. 


daß mid 
Er vertritt 


Brud, am Hindenburgplab 17 zu Breslau, und führte 
für ihn auch Sagen. Er vertrat auch Juden gegen 
deutjche Volksgenoſſen, ſo z. B. den Juden Wohlauer in 
der Gartenſtraße 3—5, und a. m. 


Auch der Rechtsanwalt und Notar Dr. Gerhard Köh— 
fer in der Zunfernftraße zu Breslau feßte fich fir Juden 
ein. So vertrat er den Juden David Bnender gegen einen 
deutfchen Mieter. 


Ganz befonders bemerkenswert ift das Verhalten der 
deutfchen Notare und Rechtsanwälte Dr. Strauß und 
Dr. Mertens in der Gartenstraße 34 zu Breslau. Sie 
vertraten die Jüdin Koenigsberger geb. Löwenberg gegen 
arme deutiche Volksgenoſſen. Durch das Verhalten ber 
beiden deutichen Anwälte wurde die Jüdin beſonders er- 
muntert md erffärte frech, es könne ihr nichts gefchehen, 
da fie ja von deutſchen Anwälten unterftügt würde. 
Die Anwälte Strauß und Mertens unterzeichneten ihre 
Briefe, die fie für die Jüdin fchrieben, mit dem deutfchen 
Gruß. Perfönfich aber fühlten fie fich noch nicht einmal 
im ſechſten Jahre feit der Machtergrerfung durch den 
Nationalfozialismus bemüßigt, den deutſchen Gruß an- 
zuwenden. 


Wir Nationalſozialiſten von Breslau kennen unſere 
„Pappenheimer“. Wir werden ſie auch nicht vergeſſen. 
Darauf mögen ſich jene Herren Rechtswah— 
rer verlaſſen. Kr. 


Kleine Nachrichten 


Die Zigarrengefchäftsinhaberin Margarete Schura am Rat- 
haus 24 zu Breslau ift eine intime Freundin der Jüdin Cäzilie 
Zimmer in Breslau, Strafe der SA. Nr. 5—7. Beide waren 
Arm in Arm anf der Straße zu jehen, machten gemeinfchaftliche 
Retfen und fpeiften zufammen in Breslauer Lofalen. Die Schura 
verfehrt auch Häufig in der Wohnung der Jüdin Zimmer. 

* 


Der am Finanzamt Steinau a. D. (Kreis Wohlan) zuge- 
laffene Buchprüfer und Bırchrevifor Wittmann Wittfowffi treibt 
Forderungen für ben berüchtigten Schnapsjuden Arnholz in 
Winzig ein. 

* 

Die Ehefrau Marie Chrift, wohnhaft in der Werderſtr. 13 
zu Hindenburg D.S., gab ihre Wäfche zum Juden Tichauer in 
der Werderftraße. & 


Sm Gafthaus des Juden Joſef Schüftan verkehrt gerne ber 
Schahtmeifter Peter Kampa in Poppelau. 


Belannte Judenfreunde find auch der Friſeur Meinwärhter 
und feine Ehefrau in Poppelau. Sie gehören zu jenen Men— 
fchen, die auf often der Volksgemeinſchaft leben, aber für die 
Bewegung fein Interefje Haben und mit fremdrajligen Gaunern 
zufammenarbeiten. 











Eine Stürmerere in der Werfbürherei B. V. G. in Berlin 











Der Landwirt und Nentenempfänger Wilhelm Albrich aus 
Stiebendorf (Kreis Neuſtadt DO.S.) macht mit Juden Geſchäfte. 
* 


Der Volksgenoſſe Ludwig Duda in Stillersfeld, Gleiwitzer 
Straße 52, bedient ſich der Hilfe des Judenamwalts G. Ehrlich 
aus Beuthen D.S. 


Sn deutichen Beſitz übergegangen 


Bon ben im unferen „Brief aus Breslau“ in Nummer 45 
d. 3. genannter Judenfirmen find mehrere in dentfchen Beſitz 
übergegangen. Deutſch find folgende Betriebe: 
Bruno Hentfchel, Bäckerei, Bresfan 1, Gold. Radegaſſe 5 
(früher Schleimer) 
Fri Dummin, Kleifcherei, Breslau, Gartenſtraße 37 
(früher P. Glückmann Ind. J. Weißenberg) 
Oswald Tinney, Damenmoden HK.G., Breslau, 
Straße 28 (früher Willi Cafpari) 
Porzellanhaus Fritz Wunderlich am Blücherplaß, Breslau, Jun— 
kernſtraße I—8 (früher Mar Hamburger). 
* 


Schweidnitzer 


Das bisher jüdiſche Hotel Hermann Brauer, Breslau, Teich- 
ftraße 11, wurde von Frau Gertrud Klytta erworben, die es unter 
dem Namen „Hans Oberfchlefien“ weiterführt, 





Ein Weihnachtsaeichen! für die 
deutſche Zugend 
Begeiſterte Urteile über „Der Gtftpilz 


Der Gauleiter von Niederdonan ſchreibt: 
Wien, den 25. Nov, 38. 


Ich Habe den Giftpilz mit großem Intereſſe geleſen 
und kann meiner Freude Ausdruck geben über den lehr— 
reihen und trefflihden Suhalt, der im Deutichen 
Volke feinen Aufklärungszweck gewiß nicht verfehlen wird. 


Heil Hitler! 
Klausner, Ganleiter. 


Der Gauleiter von Salzburg ſchreibt: 


Salzburg, den 23. Nov. 38. 

Ich Habe mich für die Ueberſendung des Buches „Der Gifte 
pilz“ perföntich bei Gauleiter Streicher bedankt und danke and) 
Ahnen Herzlich für das ganz ausgezeichnete nd friſche 
Buch. Ich Habe verfügt, daß durch mein Gauſchulungsamt die 
Parteigenoffen und die Hitlerjugend, fowie alle Buchhandlungen 
auf das Buch aufmerffam gemacht und zum bevorzugten Kauf, 
bezw, zur bevorzugten Anbietung aufgefordert werdem, 


Heil Hitler! 
Rainer. 


Der Oberſchuſrat am Regierungspräſihium 
Hannover ſchreibt: 


Hannover, den 5. Nov. 38. 


Ich danfe Ahnen von ganzem Herzen für das Geſchenk, das 
Sie der deutſchen Jugend mit Ihrem prächtigen „Giftpiſz“ 
gemacht Haben. Es iſt ausgezeichnet geeignet, Die 
Grundlage für Die Erziehung der Jugend zur Judengegnerſchaft 
zu werden und ſollte daher in der Hand vor allem auch der 
Eltern fein. Denn dieſe Haben die Aufklärung über Die Weltpeſt 
vielfach noch nötiger als die Jungen und Mädel, Ich wüßte 
fein trefflicheres Weihnachtsgeſchenk als den 
„Giftpilz“ in feiner Haren Sprache, feinen eindringfichen 
Bildern und treifficheren Werfen. 

Heil Hitler! 


gez. Blume. 


Der Stadtrat für das Verkehrsweſen in Berlin 
ſchreibt: 


Berlin, den 31. Okt. 38. 


Für das mir überſandte Buch „Der Giftbilz” danke ich 
Ihnen recht Herzlich. Es ift nur zu wünſchen, daß dieſes fo 
leicht verftändliche und doch fo Ichrreiche Bilderbuch Die weis 
tejte Berbreitung findet. Gerade im der Indenfrage wird 
die Aufklärung unferes Volkes und auch in der übrinen Welt 
dauernd notwendig fein. 

Heil Hitler! 


gez. Engel, 


Der Werkbüchercileiter und Volksbildungswart der 

Berliner Verkehrsbetriebe Ba. Lininiti ichreibt: 

Berlin, den 1. Nov. 38. 

. Das Bud „Der Giftpilz“ iſt befonders geeignet 
für unfere Zungen und Mädels, da es im einer leirjt verſtänd— 
lichen Art gefchrieben ift. Gerade die deutſche Jugend ſoll und 
muß rechtzeitig den Weltfeind Judas erkennen und befünpfen 
lernen, da fie als Fommende Generation die hohe und heilige 
Verpflichtung Hat, das zu erhalten und Weiter zu vererben, was 
fie als Vermächtnis übernimmt. 

Heil Hitler! 


gez. Lipinſki. 








Die Judenfrage lernt man kennen durch den Stürmer 


Des Stürmers Danf 


Mit dem Fahre 1938 find fünfzehn Fahre vergangen, feit der Stürmer 
zum Rufer im Kampfe wurde. Der Stürmer wurde zum Rufer in einem 
Kampf, der ſich die ſchwerſte und gefahrenvollite Aufgabe Itellte: Die Erlöjung 
des deutſchen Volkes vom Juden! Daß wir der Erlöjung vom Juden 
nun jo nahe gefommen find, das dankt das deutſche Volk allen Anentwegten, 
Mutigen und Opferbereiten, die nie das große Fiel aus dem Auge ließen. 
Su dieſen Anentwegten, Mutigen und Opferbereiten gehört auch die große 


Kämpferſchar des Stürmers, 


Menn einmal die Geſchichte unferer Zeit gejchrieben wird, dann wird auch 
derer gedacht werden müſſen, die gläubig um die Fahne des Stürmers ſich ſcharten, 
wenn Haß und Mißgunſt Schwächlinge mutlos machten und Angjtliche 


verzagen ließen. 


Euch alle, die Ihe ſelbſtlos und treu auch im Kampfiahr 1938 mit dem 


Stürmer segangen jeid, grüßen wir 
weiter. 


mit ganzem Herzen. Der Kampf scht 
Der Stürmer 








Deutiche Weihnacht in Nürnberg 


Sicher Stürmer! 


Wandert man gegenwärtig Durch die Strapen Nürn⸗ 
bergs, dann fühlt man fo richtig ein Ahnen der 
deutſchen Weihnacht. 

Berſchwunden find Die mit aufpringlicher ekelhafter 
Reklame und efendem Schund gefüllten jüdiſchen 
Schaufenfter. Betritt man ein Gejchäft, Dann braucht 
man feine Bange zu Haben, don einem grinjenden 
Juden übers Ohr gehanen zu werden. Was uns Dentz 
ſchen zu dieſer Zeit beſonders Heilig ift, kann wicht mehr 
von unſauberen Geſchäftsjuden in hohnvoller nnd des 
mütigender Weife und Aufmachung zur Schau geſtellt 
werden. Als aufrechter deutſcher Menſch kaun man 
wieder ſeine Straße wandeln, ſich an den reich und 
ſinnvoll geſchmückten Läden und Auslagen erfreuen 
und für ſein redlich verdientes Geld gute deutſche Ware 
kaufen. 

Wer heute mit offenen Augen durch die Straßen 


I geht, wird nur frohe erwartungsfreudige Geſichter 
chen. Schöner denn je glänzt Der Shund 
unferer Noris. Heller leuchten Die Lichter. Meiner 
ift Die Luft getvorden. And ftcht man am lieben alten 
Ehriftfindfesmartt — dann blidt man unwillkürlich 
bewegt und dankerfüllt empor zu den Steruen. 

Und wenn uns heuer der Weihnachtsbanm leuchtet 
und wir deutſche Weihnacht feiern, Dann wolien wir 
auch Deiner nicht vergejien, lieber Stürmer, und Dir 
danken. Unter Deinem Weihnachtsbaum wirt Du Das 
ſchönſte Geſchenk finden: Den nah jahrelangem 
ihweren Kampf errungenen Sieg über 
Gemeinheit und Niedertradt, über den 
Weltfeind Alljuda, 

Co wiünfche ich Dir im Namen der Millionen gleich⸗ 
gejinnter Deutſcher in aller Welt 

eine frohe deutſche Weihnacht! 
M. Sr. 
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Wir ind judenfrei! 


Die Geſchehniſſe der letzten Wochen hatten zur Folge, 
daß zahlreiche Gemeinden und Kreiſe des Reiches nunmehr 
judenfrei geworden find. Aus allen Gauen Deutſch⸗ 
iands gehen dem Stürmer Briefe von Vollsgenoſſen zu, 
die ihrer Freude darüber Ausdruck geben, daß num aud) 
ihre Heimatftadt von der Judenplage befreit worden ift. 


Folgende Kreiſe find judenfvei geworden: 
—— 
Dingolfing 
Eichſtätt 
Neuſtadt a. Aiſch 
Uffenheim-Windshein 


Folgende Orte find judenfrei geworden: 


Altenmuhr 

Baſſem (Eifel) 
Diegenau (Hann.) 
Eger 

Huͤttenbach bei Lauf 
Kleinwallſtedt (Main) 
Königftein (Taunus) 
Landau (Pfalz) 
Marienbad 


Mattersburg (Oſtmark) 
Pr. Oldendorf 
Reichenau (Sachen) 
Rothenburg o. T. 
Soldin 

Schwabach 

Mkt. Wilhermsdorf 
Zirndorf bei Nürnberg. 


Kleine Nachrichten 


Was das Volk nicht verſtehen kann 


Der Bauer Heinrich Wolf, wohnhaft in der Friedhofſtr. 10 
zu Nordenſtadt, Kreis Maintaunus, der ſeinen Hof „Germanen— 
hof“ nennt, unterhielt freundichaftliche und wirtjchaftliche Ber 
ziehungen zu dem Juden Ludwig Fried. 


Der Jude Adolf Heß in Malſch Hatte bei der Schneiderin 
Lina Rühl in Mühlfanfen (Kreis Heidelberg) ein Paket abge- 
geben. Auf Borhaltungen erklärte die Schneiderin Rühl, fie 
müfje für die Jüdin Heß ein Kieid macen. 


Der Rechtsanwalt Dr. W. Hod in Schopfheim Hat den 
Juden Bilard, der im Zuchthauſe ſitzt, vertreten. 
* 


Zur Michaelismejfe in Miltenberg am 27.—29. 10. 38 hat 
der Meſſeausſchuß drei Juden zugelaſſen. Ein deutſcher Händler 
wurde abgemiejen. 


EEE SEE EEE EREERESESSIGAPCBEESEGEEESEEFSEEEEEE BEREEEESFIEEEEESSSERSSEBESENICS2EEEESEEEREESSSEREEEEPENG EEG —— ü⏑⏑ 


Der gegen den Juden kämpft, cingt mil dem Teufel sro 








Der Nechisammwalt Pettinghoöff von Saarburg hat für ben 
Juden Kahn in Meurid) Geld eingetrieben. 
* 
Die Schlachter Nethmeyer, Müller und Jungeblut aus Weener 
(Oldenburg) haben mit dem jüdijchen Schlachter de Bries zu- 


jammengearbeitet. 
* 


‚Der Bauer Friedrich Friedel aus Nöbersdorf Nr. 62 (Krs. 
Mainfranfen) unterhielt ſich mit Juden. 
* 


Der Rechtsanwalt Warm aus Altenhundem Greis Olpe) hat 
viele Juden vom Landgerichtsbezirk Siegen vertreten. 

* 
Die „vBVeſier's Hauswirtſchaftliche Fachzeitſchrift“ bringt in 
ihrer Ausgabe dom 5. November eine Anzeige, in der eine Dame 
„wichtarifch chriftlich” eine Privatfetretärin fucht. 

* 

Der Ba. Joſef Schneider und feine Frau aus Nickenich 

(Rhein) haben mit dem Juden A. Stern ein freundſchaftliches 
Verhältnis unterhalten. 





Neue Stürmerkäften 

Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 

Ortsgruppe der NSDAP. „Nied. Schönweide“, Berlin-M Schönw., 
Britzerſtraße 20, 1 Stück 

Ortsgruppe der NSDAP. „Geſundbrunnen“, Berlin WB 20, Bart- 
ſtraße 12, 4 Stück 

Ortsgruppe der NSDAP. „Stephan“, Berlin NW 21, Rathe— 
nower Straße 67, 1 Stück 

Ortsgruppe der NSDAP. „Varbaroſſa-Platz“, Berlin 
Schwäbiiche Straße 26, 1 Stüd 

Ortsgruppe der NEDAP. „Altgliniede”, Berlin, Am 
Ne. 67, 1 Stück 

a ber NSDAP. „Britz“, Berlin-Britz, Chauſſeeſtr. 24, 
5 Stüd 1 

Drtsgruppe der NSDAP. „VBismard“, Berlin-Charlottenburg, 
Berliner Straße 77, 2 Stück 

Daisunae der NSDAP. „Urban“, Berlin SW 29, Körterſtr- 35, 

Stud 

Ortsgruppe der NSDAP. „Friedrichshagen“, Berlin-Friedrichs— 

hagen, Bruno-Wille-Straße 38, 1 Stück 


Der Autojude Stern 


Zu unferer Notiz in Nummer 46 teilen wir mit, daß Herr 
Eric) Bramſche in der Schieftelftraße 51 zu Nürnberg nicht Kunde 
des Autojuden Stern war, jondern der frühere Anhaber ber 
Kraftfahrzeugnummer IIN 10114 Robert Lengner, Nürnberg, 
Bürenfchanzftraße 34. Die ebenfalls genannte Firma Sörgel 
aus Hersprud hat ihren Wagen bei der Firma Joſef Amberger, 
die fi) im, gleichen Haufe, wie der Jude Stern befindet, lackieren 
Yaffen. Die Firma Sörgel ijt alfo fein Kunde des Juden 
Stern, ebenfo der von uns genannte Inhaber des Schuhgejchäfts 
Wagner zu Neuſtadt (Aiſch), Würzburger Straße 25. 


Das menke in ju Deihnanten? 


Hofjuden 
Von Peter Deeg. Herausgeber Julius Streicher, 
Dieſes Buch gibt einen tiefen Einblick in das talmudiſche 
Treiben jener Juden, die ſich im Gefolge der Kaiſer und 
Könige befanden und noch befinden. 


Kampf dem Weltfeind 


Diefes Buch enthält 33 Reden aus der Kampfzeit, die Kultus 
Streicher in den Jahren 1920 bis 1933 gehalten hat. Was 
wir heute in Deutfcehland und in der Welt erleben, ift in 
diefen Kampfreden voransgefagt worden. Dieſes Bud) ift 
ein Dofument unferer großen Beit. 


Der Giftpilz 


Erzählungen von ©, Hiemer. Bilder bon Fips, 
Das Stürmerbucd) für die deutfche Jugend, 


Zrau feinem Fuchs......... 


Bon Elvira Baıter. 
Ein Bilderbud) für Yung und Alt, 


WB 30, 


Falkenberg 








— — Bitte ausſchneidenl 
Aus dem Stürmer-Buchverlag, 


Beſtellzettel Nürnberg 2, Poſtfach 392, erbitte 


—— Stück, Deeg, Hofjuden, 550 Seiten, mit 
50 Abbildungen 2... Leinen AM. 9,50, 


RER Stück, Kampf dem Meltfeind, Leinen ARM. 4.50, 
Stück Der Giftpilz. Umfang 64 Seiten 

mit 17 ganzfeitigen Bildern. . AM, 2,85. 
Stich, Tran feinem Fuchs.... Ei 

fach gebunden RM. 1,60,  SHalbleinen AM. 2. —. 
Buzüglid) Porto — durch Nachnahme — Betrag anbei in Brief 
marken — wird auf Poſtſcheckkonto Nürnberg 105 überwieſen. 


Wohnot a 


NEE en ne entns * 
Erhältlich in jeder Buchhandlung 


























BO timatifer KAJIOT HOLZ HÄUSER Ua \ErHgen 


ine Keugen Baracken Hallenbauten 


für die auch von Drofefforen n. Merzt u KLEIDUNG FÜR TEDEN BERUF % 5. 
al I Ge | MR MODISCHE HERRENKLEIDUNG Z F Richard Mekelnburg 


xuftwege (alter auäfender Huſten, Verſchlelmung, Kehlfopfe, 0 ö — 

* m Zronelatzers, Etöna, BR A) u le Haupfasschsft u. — Berlin C2 Holzbau 
‚ ‚auswurffördernd, entsindungshemmend, err 8dä b s :2.de ale [1233 Lie2 h : 

und ooı allem gewebetefligend. nn Sitphescalin- ek - . N — —————— — — — — a BER Se u Ei 


und empfindlichen Atmungsorganen bei Wo sich Rheumaschmerzen einmal „elnae- 
Sitfe ei a Hit .n TEN nistet haben, da bedarf es schon elnes zähen 


{ umſonſt bat es fi In furzer Zeit > — — Pri 18 
einen b großen Aut erworben. — Achten Sie Lie Eintauf "auf STRICKER his 20x56 Frankfurt a. M. und beharrlichen Mittels, um sie au var 
den Namen —— und faufen Ste kelne Nachahmungen. * Leichtmetall“ teiben. Erfreulich Ist die wohltuande Wirkung 
Dacung mir 80 Zableiten,„Silphodcalin“ A.2.57 In allen Apo- FAN EI DER lichtstark für von „dalsım Aci", Erländert de Schmerzen 
und zie en warmen, hellen» * 


heten, wo nicht, dann Rofen⸗Lipothete, München. Verlangen Sie aus eigener Fabrik J i | ⸗ 
a9d. Reise, 
Katalog an jedermann kostenlos Wandern. len ko- SCH U MAN N. —— 


von der Heratellerfirma Carl Bühler, Konstanz, kostenl. u. unver⸗ derrh tlschen Stell Bal 
er rneumatis: n Stellen. „ - 


bindliche Zusendung der interessanten Illustrierten Aufklärungss i 
schrift 5/3185 von Dr. phil, nat, Strauß, Werbeschriftsteller. t E.&.P.STRICKER — Das neue — a Hr 
% 2 n B = 
" Süddeutschlands größtes 
Varletö-Theater 


Opcrnstrade 6 reißen, Nervenschmerzen. Ach- 
20,15 Tägl. Mittwochs und 18,15 











































Erhalte deine Gefundheit mu au: 


tretenden Beſchwerden oder Krankheiten zu deren Bekampfung heilfräftige Pflanzen aus En reihen 
hai der Natur. Daraus erprobt zufammengefteitt find bie durch ihre SHSeiferfoige betannten 


Phitippssurger Herbaria:Kräuter:Heilmittel 


Diefelden werden in Spesialmifhungen für bie einzelnen NKranfheiten zufammen efteitt und find ale 












ten Sie aber aut die abgebil- 
dete Originaltlasche In_Acht- 

Sonntags auoh 
1.-20. Dezember 1938 


Kyffhäuser“ form. Preis: RM. 1.12 Bal- 
„BEZAUBERNDE WELT“ 


Hotel und Gaststätten 
Kaiserstr. 62 





wirkung ist nur in Apo- 
Iheken zu haben. 


Balsam’Acht 













sam Acht mit der Tiefen- 
Die schönste artistische 





















Kräuter. Tee, Kräuter «Pulver, Sräuter: Putverlapfeln, Kräuter: Tabletten und Kräuter Säfte erhältlich. ® - 
Es werden erpfohfen bel: Arterienverlätung — a Miſchung au 4 Senreinem Bit seen — a 19 « AUSSTATTUNGS -REWUE 
MO: 5 um a nr u r. 6 tı71 721111074 ı w Ar. 68 er Degenwar 
Sn: un Rheuma, = m a Rergeniigen, —— 0. M 0 „Haferkasten SCHUMANN-VOLKSTHEATER NS 
NLA ERERZET r 32 | Suften, De MUNG ........ am Nr. 66 Z 8 — 
Korsuieng ae >» Ar — 5* — 1. 20 a. d. Konstablerwache Id — — —777 
DAmertboldens venerenaneaseenenn Rn | Rropfleiden .....uceennesessnne . Ra Re N di 





Preis pro Padung je nah Sorte und Berbrauhsform 2.40—2. 


90 Mt. 
Antereffenten wollen unfere Auftlarungsbroſchüre „Das PflanzenNellverfahren“ 
e a ä tät a diefeibe „wird gern foftenfos gur Verfügung geftellt. 
räuterparadie ph 
p ilippsburg aan = 


Philippoburg Alfred Delgner 


A Br 
Theaterkasse geötinet: 11-1 und *75 
ab 4 Uhr. Sonntags 11 Uhr durch- Fahnen -Eckert 


gehend. Tel. 23654/56 


SCHUMANN-BAR 


Die vornehme Tanz-Bar am 
Hauptoahnhof 


ı SCHUMANN-KELLER 


Die gepflegte Familien- 
Unterhalturgs- Gaststätte 


SCHUMANN-HOTEL 


Die benaglliche Heim«tätie f, Fremde 
mit der ‚‚ALUTB‘UTSCHEN BIERSTUBE" 





Nürnberg, Maxplatz 28 
„Bezetten” = 
„Eindofen” in 


Rn 
fi 





© 
„Stadtschänke“ 


mit Schwarzwaldstube 
Gr. Eschenheimerstr. 62 











Ä Gratis -Matalog, 
04 Seiten, Insges. 
MA 16? Abbild. Alle In- 
J strumente original- 
farbig.KlelneAnzah- 
J Lung.10Monateratan 


ILINDBERG 


J GröatesHohner-Ver- 
; sandhaus Deutschl. 
BMUNCHEN 
BA Kaufingarstraße 10 


HEINRICH REUTHER 


Nürnber de 
g m. MO 


Bankgasse 1 


Eoke Königstraße - F n da D am zeigt zu 
riet WEIHNACHTEN 


praktische Geschenke In größter Auswahl f 
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„Dauer-Doſen“ 
iſt ficher und gut 
Fragen Sie Ihren 
j Händler — fonft 
DAR Peivaig,Goetheftr.: 


Hitler 
Meın Karıpf Ln, 7.20 RM 


Hitler kämpft um den 
Frieden Europas 
(Hadamovsky) Ln, 4. RM. 


Göring 


Werk und Mensch Ln. 6.50 RM. 


Goebbels 


Weiterleuchten Neu tın. 4,50 RM, 


Zöberlein 


Glaube an Deutschland Ln. 7.20 RM 

Alle 5 Werke zusammen 29.40 RM 
gen Monats- 

gegen Monats m RM. 

Vorhandene Bände können ausgeschal- 
tet werden. Erfüllungsort Halle/S. 


Pestalozzibuchhandlung 
Halle (8), Plats d. SA 10 - 250 







Die beilebte Gaststätte von 
altem Ruf 


Zeitgemäße Preise 




















Hansa-Royal 
Frankfurt a. M. 


Hotel und Gaststätte am 
Hauptbahnhof 















Hühneraugen 


Hornhaut, Schwielen, Warzen u. dergl. wer: 
den rafch und [chmerzlos entfernt mit Efafit: 
Hühneraugentinftur Ein neuartiges, hervor: 
tagend bewährtes Spezialpräparat mit ftar: 
a ter Tiefenwirtung. Verlangen Sie aber nur 





















Lebens- und Genußmitlel 
Christhaumbehang 
Lebkuchen, Weine 


preiswert und gut 


Buller-Haus „Roland“ 


Filialen: Beuthen, Gleiwiß, 
Finden Nee, Klausberg, Mar- 
tinau, Mechtal, Biskupiß 














| .  Cafeund | 
| Alemannia Yaromat | 
Die beliebte Gaststätte 

an der Hauptwache Frankfurt a/Main 


Bürgerkeller N 
mit seinen herrlichen Bildern deutscher 
Heimat unter gleicher Leitung 
































Das große Fachgeschäft für 
Glas u. Porzellan 
























CITROVANILLE 




































— * * = ia — ee — 5 
opfen, not,Schwinbdele . 

anfälle, Xrterienvertalt, Wafferfucht, Ailhelm Büttel — 

Angftgefühl ftellt der Arzt feit. Schon Goetheltraße 23 Kataloge an 

vielen hatderbewährte Toledol-Herz- | eitrape J TEINW 08 
aftdte gemünfchte Befferung u. Gtär« Büro-Bedarf Frankfurt a.M. er ü 






ung des Herzens gebraht. Warum 
uälen Send noch bamit? Pag. 2.10 
k. in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Au — —— von Dr. 
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Rentſchler & Co. Laupheim yygz Wbg. un N om rals gu In? 
e ® 
im Schumann-Theater Auf Grund wissenschaftlicher Untersuchungen 





für alle deutsch. Auto-||bezweitelt man heute stark,. ob man beim 
Fürstenberg / Stuben / Bar Gurgeln tatsächlich die Mandeln und die 


Typen stets auf Lager. | 


Ein starkes \ 
: —— — das vorn, Abendlokal Frankfurt/M, Friedenstr. 4, Versand n. auswärts.fihintere Rachenwand erreicht, Bel den echten 





















Rad ist Fl Sodenern hat man Jedenfalls die Oewlöhelt, 
zwischen Frankfurter-Hof und Schauspielhaus + IfFarhen - Achenhach dafs ihre wirksamen Salze an diesen wichtigen 
Edelweiß Frankfurt a. M. Stellen einwirken. Die Im Speichel gelösten 


Salre einer Sodener umspülen etwa 15 Minuten 
lang die entzündeten Rachenpartien und 
bilden dabel auf den Schlelmhäuten die bio- 
logische Schußschicht gegen die Erkältungs- 
keime, So kommt es, daf das lästige Kragen 
geiindert wird, daß die Entzündung nach- 
läßt und der Schleim sich löst, Es Ist ohne 
Zweifel besser, 15 Minuten an der richtigen 
Stelle eine Sodener einwirken zu lassen als 










das kann ic be- 
kräftigen. Das vor 


/S 25 Jahren bezog, 


P> 


— Edelweißrad läuft 
trotz starkerInan« 
spruchnahm.heute 
noch sehr-gut. 
ünemann, | 
Studienrat, 
26. 7. 1937, 
AndernahRh, 
Fernerschrieb 
am 15. 1. 1938 
Landw. R. Schänke, Klein-Dreesen: 
Vor24Jahren ten Edelweiß- 
rad und eine Nähmaschine, 
Beide sind heute noch sehr gut. — 
Neuer Fahrradkatalog auch über 
Zubehör und Nähmasc. kostenlos 


Edelweiß - Decker 
Fahrradbau und Versand 


Dautsch-Wartenberg 12 


Taunusstraße 20 















Schenk’ 
Frankfurt a. M. 
Kaiserstr, 53 


ERFOLGE 
für ein 
ganzes Jahr, 


schenk’ 


Thonet-Möbe 



















5 Minuten an falscher Stelle zu aurgeln, 
Die echten Sodener enthalten dieNatur- 
salze der bekannten Hellquellen: in 
Bad Soden am Taunus (dem bekannten 
Heilbad für Katarrbe, Asthma und 
Herzleiden, Preise: Mit Menihol 
55 Pf. und RM, 1.--, ohne Menthol 
50 und 90 Pf, In allen Apoiheken 
und Drogerien zu haben. Brunnenverwal- 


er tung Bad Soden a. T. 
sodener: 


Mineral'Pa ille —— 











Waffen! 














Zu beziehen 


durch den Ä u Koaranlan art b WAUT a en ‚ i a a —— 
fachbar * Bea Das große Spezinl-Haus für U, —— ——— — Ar J— 


arzer 0, en 
Meistersänger | N 
direkt aus der 30° Jöhr. Ä UA \ 


Kangrien Züchterel FR ANKF U RT. AM. 

















A 
| 


G,, 
— 
* 


GG 
* 


g ERH NN 







L 


* 


—E 


2 
* 


U 


— 





S 


ua, 
van 
U 
% E 
un, 


N 


U, 


* F 


N 


2 


go 


kan 


PEEK & CLOPPENBURG Das Fachgeschäft für Herren-. Domen- und Kinderkleidung 


Berlin C 2 Gertraudenstraße 25—27 Berlin-Steglitz, Schloßstraße 123—125 


7 ⸗ . pe ⸗ ⸗ ⸗ 

Fahrten mit dem Gläsernen Zug in die Winterpeacht dee Berge! 
Karwendeirundfahrt Munchen-Innsbruck-München AM. 10,20 © Große Alpenrundfahrt Müncen-Kufftein-Zeil a. See-Salzburg- München 1410 
Noftenlofe Werbefaltblätter an den Münchner Bahnjdaltern. Deutfche Reichsbahn / Neichsbahnsirektion München 


Ent 














11 Abteilungen 
mit 5500 


Sitzplätzen 


haart i 
aa'Exhaarsin 
3 Das neue wohlrisch.Erfotgs-Präparat m.) 
$ Tiefenwirkgentfernt In ca.3Minrlle läs 
Achsel- oder Körperhaare,Damenbart, 
restlos m.Wurzei garantiert unschäd), 
Kleln-Kur 2.65, Kur-Dopp.-Pak 4.80 
\ vorteilh. Großfläch.- Pak. 6.40, u. 
Porto. Jllustr. Prosp. mit Schünh.-Rezept gratls. 
Exhaarsin erhielt d. Grand Prix u.d. goldn. 
Medaille London 1936! begeist. Dankschreib. Echt 
vom Hygiena-Institut, Berlin W16/ A 50 
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SEIT GRÜNDUNG 


























SCHUHHOF 


"ALLEINIGER INHABER: WILL! DAVID. ( Fahrrätler mit Tretstrahlern 
Wilmersdorfer Str. 117 «. Linkstr. }1 - Müllerstr. 143a - Königstr. 29 > r m,Fri.u.Rücktr.v. 30.- 
r FRE: 4 R m.Dyn.Belchtg.v, 34.- 
‚. Turmstraße 46 . Köpenicker Straße 71 - Spandau, Breite Straße.22 
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HOTELHALLE 


NACHMITTAGS 
UND ABENDS 
DIE BERÜHMTE KAPELLE 


ERNO KAISZ 


MIT SEINEN 14 KUNSTLERN 


KONZERT unD TANZ 





mit Stoßdämpfer 32.- 
mit Zweigang v. 57.- 
Motorräder 120 ccm 

* billig. Auch Teilzahlg. 
Katalog mit 60 Modellen kostenlos 


Das leistungsfähige, große Spezialhaus — ig mi 60 Modellen cs 
für Wäsche Steigerwald NG Note U. Ne 20 
® Stoffe 
O Fertigkleidung 
@ Gardinen Leipzig, Königspla 1 





AZ P 
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9° THOMASKELLER 


DASLOKAL DER MASSEN 


Kaiser 





h (auch Schuppenflechte) 
3 Verlangen Sie kostenlos und unverbind- 
lich meine ausführliche Aufklärungsschrift, 
| Aus dieser ersehen Sie, durch welch ein- 
A 
+ 


EINE SEHENSWÜRBDIGKEIT BERLINS 














zahlr. andere Kranke nach jahrelangem 
Leiden in ganz kurzer Zeit befreit wurden. 


= —— — ee == — 
Max Müller, Hcilmittelvertrieb, 
Bad Weißer Hirsch b. Dresden-N. | m 


— — — 


A 

fach anzuwendendes Mitte! mein Vater u. 
| 
y 






Kleinanzeigen aus dem Reich 


Bandonlons | Kiss Nürnberger 
Rauchen =, Beine une 


— 
| |in jedem Raume durch — u | preiswerte, leichtver 
Fircher'e-Amaschhparnst 12 Sorten, großes BWIN | käutiiche Artikei ın 


Preis RM. 7.50) erzeugt, Poltpaket, enthaltend: N Kurzwaren 

* ſ von RE Ei 1 Blehdofe6St. feinite 2 achen Verlangen sie sofort 
— — fachheit und - Wahrheit! ir h Anzugftoffe eigener u. Preisliste. 

; 7 ür Erwachsene undjBei Katarrhe, Husten, |} Kart. m. 4 St. rund. fremder Fabtikate ab Fr im 

Alle Berg-, Sport-, Nagel- Unschädlich,  keine|kinder. Verlangen Bronchitis, Asthma etc. |] BR m. 5St. Punſch⸗ Ro 7 50 Heinr. Beinnlieke, 

schuh,,Ski-,Marschstiefl.| Paptetten Prospekt Sie Katalog. Günsti-|Atme Dich, gesund im} » „ 5 „ Shokol.- - da Bünde in Westtalen 

Prachikatalog umsonst| irei. E.Comert, |9° Ralenzählungen. Schlafel,ladakur-Nachtl) » » en — a ale — — 

wrsand nach auswärts) Hamburg 21 N. aur 10 Pfg. Unkosten. „ „ 698. Weiße N 

Ludwig Röger Hamburg 21 N._|Alfred Arnold ioschlre und „ „6 „ Braune ER Kammgarnen 
Nürnberg AA |ENHDEWTIEITTTN] Band.- und Konz.- | Probe-Inhalation bei % große Präfent.| Mufter portofrei. 

Trödelmarkt nur 10| zu kulantest. Zahlungsbed, Fabrik Karl Fischer, Nürnberg] Cebkucden | Waldthausen 
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Ski-Stiefel 18.50, 
19 50 


Auf jede Frage dıe richtige Antwort für alle, ob Angestellter, Bauer, Beamter, Gewerbe- 
treibender, llandwerker oder Kaufmann Nur der kann bestehen, der die täglichen 
Kragen des Lebens stets meistern kann. Hierzu bedarf man eines sicheren Ratgebers, 
der ın dem tabelhaft vielseitigen Werk „Was willst du wissen” vorhanden ist. Wir 
hefern dasselbe, von dem langj. Ministerialheamten und Rıchter W. Johnson, Dresden 
herausgegeben, von vielen bedeutenden Fachgelehrten ganz neu bearbeitet, zunächst 
ohne Geld 3 Tage zur Ansicht. In eleg. starkem Band + ebunden, umfalst es ın 
ca. 1000 Seiten Text die Antworten aul alle Fragen, z. B. betr. privates Recht, Strat- 
echt, Verlobung, tleırat, Ihe, Trennung, Gewerbe, Handel, Heimarbeit, Ordnung der 
nationalen Arbeit, Kündigung, Verträge, Zinsknechtschalt, Verjährung, Seibsthilfe, 
Grundstück, Schaden und Ersatz, Devisenrecht, Rechnen, Sozialversicherung, Geschäfts 
führung, Werbung, Wirtschaftskunde, Steuern, Zölle. Post, Eisenbahn und tausend 
Mun lnn andere Dinge mit vielen Musterbeispielen und Vordrucken. Außerdem enthält das 

ir Ava ih. „MOSWELE Werk ein Verzeichnis ca, 4500 besonderer Wörter der deutschen Sprache und Fremd- 

Schwarzraun m. Elan, N wörter mit lrläuterungen, sowie ein 40 Seiten umlassendes Register mit 3860 Stich- 
Ma Notehandans: wörtern. Dies ungeheuer wertvolle Werk können Sie bei eınem Kaufpreis vom 12 RM. 
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